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Deutsche, Apotheke 

Paul Weget, 

Empire Block, obere Stadt, 3. Straße 
St. Paul, Miunesota, 

häit für btn Groß- und Kleiuverkauf alle Arte»' 
•ea Arzneien, vaterländische und am»rt?a»ifche 
Apotyckerwaaren und präparirte Medizinen in 
größter Auswahl voMchtg. ' 

Witderverkäufer vom Lande erhalten bei En» 
flTrd-iöimr-Sinfäuftn die allcrgünstigsten Ehan-
t«t. 
•' Medizinen «er en nach Reccpten zu jeder Seit 
»»m besten Material präparirte : ™r * 

Perfümenen und ToilMenarttlel^ m unttbtr-
troffener Auswahl. ; x • 

Das berühmte englische 
Pferde-, Rindvieh- u. Schaf-

LINIMENT, 
welches Leder garnier als sicherstes fiurmiUcl für 
alle Arten äußerlicher Krankheiten seines Vieh-
stauveS im Hause halten sollte. . 

Für dieses Linimeut halte ich das Depot für 
den Engroß-Verkauf in den Staate« Minnesota 
und Wisconsin. •- . 

, . t ;  S e e I e  K  • - ! ? .  

Haarbalsam (Hairttfe), 
Das ausgszeichnetKe aU^r bekannten Mittel, zur 
Beförderung des WachSthümS des.HaarS und 
Wiederhcrstcllunft der Fülle und ursprünglichen 
Zarve derseldrn, für den Groß- u. Kleinverkanf. 

H tllttristisch.es. i .m; 

Blut-
pa»l Ritgtr'B ' | 

und Gallenreinigungs 
Pillen. m . 

die beste HanSmedizin für die. große Anzahl von 
Krankheiten, welche durch V»ruureininung des 
vluts uns Störung der ÄerdauungS-Organe 
hezvorgerufe« werden. 

• PMl Ikieger S - . • 
> " ' unfehlbare I 

Medizin gegen Rheumatismus 
selbst in den bösartigsten gälten dieser Krankheit 
von sicherster Wirkung«, wird den LandkauKeuteu 
1« solchen Preisen abgelassen, welche ihnen gute 

•• Profite beim Verkauf stchern. : 

Mut Rieger's >! . 

Excellentes Augenwaffer, 
bewährt in den schwierigste» Fällen als wnndrr-
bar wirkendes Heilmittel, ist, wie die obige» 
Präparate, Patienten wie Wiederverkäufern be-
stenS empföhlen. ^. 

Wir möchten Mütttrn sagen, daß M o r ft' S 
Bla ckberr? - Ba l sa m alle Fälle von 
©ommetiranfbeit (summer-complaint) 
be Kindern heilt. 

Morse's Italienischer Äugen-
Balsam | 

a l s u n f e h l b a r e S  M i t t e l  .  
für die Krankheiten des Auges.  ̂

(Akute und chronitaej 
Gerstenkörner, Eiterung der Thränesidrnsen,-

Flimmern und Schwäche. ! 
DaS Mittel wirkt «t^ehlbar, mag die Krank

heit skrophulösen oder anHern Ursprungs sein; 
sie wirkt gegen Schwächt und Abnehmen ttr 
Kraft des Sehnerven und heilt krankhafte Zu-
stände in dem Bau desselben. Besonders solchen 
Personen 3«, empfehlen, welche ihr Auge fort-
»ährenv 'auzustrengen haben. Der Balsm wnd 
ihrer Sehkraft allgemein gesunde Thätigkeit wie-
der verleihen. 

Probirt'S und ihr «erdet's bewahrt; finden. 
Preis t 35 Cent pe» Flasche. 

« haben bei allen Druggiste«. 
M  0 r  s «  u .  D a t l «  y ,  S i g e n t h ü o e r .  

Dubuque, Iowa. ' 
Die Materialien, aus denen es zubereitet ist, 

find tritt und »östlich. SS ist mit höchster Sorg
falt und Genauigkeit zusammengesetzt und mit 
Sicherheit und ohne Schmerz anzuwenden, da es 

' äußerlich applicirt wird und dir Gefahr kaustischer 
. Mineralaugenwaschungen, welche dag zarte Au-

gengiwcde so leicht zerstören, vermeidet. 
Und wie für daS Auge so ungemein wohlthä-

kig wirkend, wurde eS auch höchst heilsam er-
fundenfdr 
L  r a n d w u n d . e n ,  E n t z ü n d u n g e n ,  g e -

s p r u n g e n e  L i p p e n  u n d  H ä n d e ,  
W u r m  a n  F i n g e r ,  S a l z f l u ß ,  < $ r » -
s i p e  l a s ,  I n s e k t e n s t i c h e  » .  ^  

M o r s e u .  D a  i  l  e  p i  D u b u q u e , - J o w a ,  x  

Eigenthümer. 
; -r 00- Gegen Einsendung von 30 Cent in fruit-' 

filtern Brief zugeschickt. 
Morse's Blackberry Balsam 

s i c h e r e s  M i t t e »  f ü r  D i a r r h o e ,  s c h l e c h t e  
V e r d a u u n g ,  C h o l e r a  M o r b u s ,  
K i n d e r - E h o l e r a , u n d  a l l e U n t e r -
leibs-Krankheiten. >,n 

407 Paul Rieger. 

Doctor Rosenk, ' 
p r a k t i s c h e r  

Arzt, Aceoucheur, Augenarzt & Operateur. 
Office: Ecke der Dritten und Minnesotastraß.. 
Sprechstunden: Von9jlhrMorgensbiSäUhr 

Nachmittags. ' 
Mfidenz: Sortstraße,nahe dem Snellinghouse. 
Frischer Impfstoff stets vorhanden. 

v1' !i 1/ .. , . 1 jj, • j|f*l I 

Aul clnM Wvt ivMekssstt M!t0<z 
Der etwas «nß, und »Äni^dtm «evtmnant» 
Zu Ut-fith bcntmd spricht: «Da. schau'n Sie an, 
Da vorue ift der beste Pwtz noch leer> , 
Und AlleS lieht «an besser dort nad'itifi't <• 

• .'V@o -rttiu' ihm nicht" "" 

Er will nur, daß du il 
Daß er sich brtm' mHlöwruet «ntzep. 
Vielleicht auch riiiW *i dertti/;(htt 6tr^J J | " 
An deine« Plap HfeHgn cijsjEÄÄrt«!#^ ! 
Und «eichst Hu idm,7«d mußt hernach dann 

Und kanNfi ti^tz aüe» SWens doch Mch» fth'n. 
So lacht der ölchkMr.di) ilßll I "" 

. „„ . . • , ~• l. ria<fj 
Wenn Du im WtlthShasS an 'nerltafel speist, 
SSo's etwas knapp, mid die dein Nachbar «eis't 
'Neg«teSchüM, vi» « eitHetiT-tit steht. 
Und von der fihiech.t»» rar dir a»i dich 

- Mith, I -y,.: 
Und spricht,>fce (st eibärmlich, mgifuäb, ! 'fi.v 
Bei solchem» Aatter kommt man auf bea Hunb>* ' 
,r.i :@e-ha!|d|,t&mnichtl-i S.v3 

Er will dir, nitz verleid'eq daS Geeicht, ' 
Weil e» ihm-'Mbtr in die Nase sticht. >n,ft 

Und wenn des» Auge in die gttnr schweift, 7 i i: h 
Er aber^tin» Silussel.stillHrgrtist. . I 
Und du trotz allem beinern klug»» Spähn I .. . ' 
Mußt schließlich h««g>H von dem Tisch ausstkh«, 

• So lacht der Wichts inr(MK j 

Wenn,dir wr hühsche Mai!» "von Heizen gLt^-
Die gern dtch küßt. in d^ine« Arm gern ruht,. 
Und ein SttmNwt sprich1 freundlich dir in'S Dyr: 
^WaS.? D i t willst du ?.O Fritz», seiftiit Thor. 
Zch weiß dir Eine, di».zehH«al s» reM 

M .^0 Und dabei zehnmal schöner apch zugleich 
So trau' ihm nicht! 

'J! . 

n::i; 
Dein Licdchen sollst du gehttijlafftu nur, I!! u'? 
Damit er selbst kapn schneiden ihr die 6osir ĵi0 
Und t» das Herz, aus de« du dich veibaHit. , 

-Einschlüpfen «ög', ed' du die Hand utttamv . 
Und wirst die ^Rtich'rc, Schön'»/ arme« Tropf, 
Dir einen Korb a» deine» klugcn Kopf, ' 

So lacht der Wicht! 

Dkrum ttau', 0, lieber 
Der zu stark sich unt 
Die gerne dir stets voll 
-Und fortzuwerfen, ««td e» Ciaani. — 
Auf Spitzes KNocheirWnWlt der Pudelhnnd, 
Weil arg danach ihin wWrt leldft der Mund. 
Uud die Moral von diesem Lehrgedicht: | . 
T r a » ,  l i e b e r  C h r i s t ,  d e n  s ü ß e n  „ S c h «  u  s e r » •  
J J: nicht. 1 1 ' < 
;^.;:<8on „üsalomeit von fflolau" bwn Jüngern^ 

f •ul\v 

reltt f Mo» wenn Oqn fie btra&f*fif» 
figi Wiese herunter gebm sah,Wnte mäh 
sehe«, daß vleZwti nicht einerleiWeseüS 
.paren.. ES ist ttstqüylich, 'wie ttzeich-
ncnd »et Gang und die Haltüng eines 
Menschen.W fttn  ̂ MteS Wesen 'ist. 
MänKnrt,'' «kW:*aw prüfend darauf 

gen ängst-
eSA^^ 

üod Mqell-
" .*r . ,J:  

klar 

iC-
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Dr. H. Wedelstädt, 
Homöopatischer Rrzt, 

Office 3. Str., über Mavo's Mm-Store 
Wohuung Ecke 10. und Meeker Straße. 

«Sprechstunden zwischen tt und 3 Uhr Nachm 
Nebenbei halte ich eutsche Wetke, sowie Me

dizinen zum Privat» und Familien gebrauch und 
Dr. Gunthers Thinaht für Landleute zum Ver
kauf. 405 j 

I. A. Vervais/ M. D. 
Arzt und Chirurg. 

E c k e  W a b a s h a w -  u n d  S .  S t r a ß e ,  
»»sondere Aufmerksamkeit wird der Chirurgie 

gewidmet. , ' 338.,, 

Dr. De Montrevitlit, 
Z a h n a r z t ,  .  

Dritt» Straße, rahe der.Post-Ofiice, St.'Päul. 
Alle», was sich auf Zähne und Mund bezieht, 

wird in besterWeise u. zu mäßigenKosten besorgt. 
B  e z l e h u n g e » ;  

Herr OakS (von Borup «. Dato) Bankier. 
Herr Edgerio», 2. Nvtional-Bank 
Se. Hochwürden, Bischof Grate. 
Die DrS. Wedelstäq», Brisbin, Schell nnd die 

A»rzte St. Paul'S überhaupt» 
Eol. Kiefer, Editor der StaatSzeitung, und »in» 

große Anzahl hervorragender Bürger. ?9kj 

Dr. 3lt. St. Pattcifon, 
Zahnarzt, 

3. Straße, neben Dr. Stewart'S Apotheke 
S t .  P a u l ,  M i n « . ,  

sollzieht Zahn-Operationen- schmerzlos und billig 
n»d übernimmt das Einsetze» künstlicher Zäh»« 
zur »st«« Befriedigung. 311—1» 

t Deutsche Npotbeke 
von Ii 

lt. 88. l.Ätll«, 

Chemiker und Diu 
St.A«thony-Straße, »wischen Ämeriean-ua 

winSlow-House, 
S t .  P a u l ,  M i « « e s o t a  

Unkentichnetersetzt das »erehrte Publikum i» 
Ke»ntmß,daß er »on jetzt ab in seiner Offieedtr 
Impfung mitsrischemgesunde« Stoffvornimmt 

Desgleichen Hat et frischen Garten-,GraS-und 
Blumenfamen erhalten. Dr.M U!«r. 

Dr. Jos. Zimmermann, 
Deutscher Arzt, Wundarzt und Geburts

helfer, 
89- Office: Bai Straße, in der Nähe der So««. 

dr,, O»a»o « « a, ßteel« Co., Minn. 
«ßerirt hiermit dem geehrte« Mische» Publik«« 
ergeben» feine Dienste, mit dem Bemerk»«, daß 
er 1« alle« Fälle«, »0 Patienten seinen »etstand 
t»a«fpmch»«, aufmerksame und billige BeHand 
l»«agara«ti»t. > -
MF" Patienten, die am Baad»»»» 

leide«, wird «In» radikal» und schmerzlose Uit-
»« 3 höchsten» 4 Stande« vollendete A«r voll 
Mtfi* Qtlel garantltt. 

'•f 1 • ' ' *6<£ 

Ötttt Geschichte and dem HuuSirucker 

Hochlande. 

•i !••• " ®o«: W. £).,H: e r:n<:;i | 5 -

u 

CS war an einem S<mntaguachmt̂  
int September, und obwohl der Norvwiüh 
um diese Zeit jn der RW schon scharf 
über die.Stopvelv. streicht und derHüns-
rücker bereits feine'Wintersaat bestellt hat, 
auch die Schwalben sich nm deq Kirch-
thurm fchaarten, die baldige Abreise zu 
besprechen, und" W Zeitlose, hier die 
„Winterhauch" genannt» die. Wesen be
deckte, so war'S .doch «?ch. ein recht ftmnig. 
warmer Mittag. Den.Wyichjeq - und  ̂
SchneegSvsen, die in ihreü Dreiecken am 
Himmel vorübergezogen- warnte gjn '̂s 
dieses Jahr gerade wie den Kalenderma-
chern, die Regen prophezeien, und eS gibt 
Sonnenschein und umgekehrt. ; Daher 
kommt'S auch, daß das Sprüchwort sagt : 
den Kalender machen die Leute, das .Wet-
ter der liebe Gott. DaS Zahr' 1811 
machte ohnehin alle Bauernregeln und 
Ksleudermacher zu Hchanden, und eS 
Wen sich einmal vorgenommen zu haben, 
einem eigenen Kopse zu folgen; denn 
wie's den gesegneisten Sommer hatle vom 
'rühesten Frühling an, so schien!  ̂den, 
Winter völlig vergessen^zu habeq. 3«/ 
das war ein Jahr l Seit Menschenge-
denken war kein ähnliches. Das machte 
aber Her mächtige K.h«et,. der am Himmel 
stand. !̂ 'V '̂4' 

WwarMtinem Möckmemachmittag 
im September.1811. Wie Sonne schien 
nech so warm wie im Wli ,nnd. der Ko-
met mit seinem ungeheuerem Schweife 
'chien den kühleren Herbst gan  ̂weggefegt 
zu haben. Gegen den eittfer«ten,Hoch-
wald hin dehnte sich eine weite Wiefeit-
15cht, die tro ,̂ der Winterhauchen/uoch 
lpplg grüttte. SelttvärtS, ^wa ̂ .einch 
Dlirttmschuß entfernt,lag daSschöne Dorf. 
In deesrm Wiefengntnde, der sich an dem 
breiten Bache hwzog, deu Ltlen u. Wei-
den einschloffen, weideten Knaben  ̂JÜug-
linge und Wdchen das Vieh, und Jubel 
und Gesang schallie tioa ally» .Seiten her 
und im fröhlichen Spiele wurde gär häu
fig die Aufsicht , apf das weidendt Pich 
»ergessen. Das'Hat übrigens »HtS, 
denn es war nirgends Gefahr «yd der 
Wald war weit genug entfernt. Nur daS 
Eine konnte schlimm werde», Wen» näm-
lich eine Bremse daher schwime oder eine 
Hornisse, weil dann das Lieh zu «biesen-
anfing und wegrannte wie toll.' Und dazu 
war'S eben immer noch warm genug: > 

Hier Hatten, sie pon MiMelstroh eiu 
Zeuer angemacht «Nd brieten sich «artof-
:eln darin und tanzten darum, wenn'S 
hoch austohete, als ob's ein Johannis-
fever wäre; andere trieben allerletzSpkele; 
kürz, sie vergnügten sich gar lustig. Der 
Bach machte, »(f alle HunSrsicker Bäche, 
ganz verwnnderliche KrÜmmvngenj wo-
durch es kam, daß eS Stellen daran gab, 
die recht heimliche Plauder- Nnd Koschlätz-
chen bildetm,ivo«m,demAuge derUeb 
rtgen gantfvdrbvrgen «ar. An eine« 
folchch PlWe'n» das schier wie eine gwße 
Laube von düpklen Erlm abgeschlossen 
Dar und nur gegm den Wiesengruud eine 
schmale Oessnung hatte, lag de» Stamm 
eines beim 'vorjährigen Hochwasser ent-
«przelte» uralten Weidenkopfs. (5^bü* 
dete im tiefen heimltchm Schatten eine 
«cht einladende Sitzbank, und es schien, 
als hättm ihn Zwei zum' «oseplätzchen 
erkoren, denn sie kamen, nachdem sie sich 
nach allen Seiten «mgchhev, «m-fich zu 
vergewissern, daß sie unbeachtet «nd sicher 
feien, mit raschen Schritte» in daS schat 
tige Versteck herein und . setzten 'sich ver-
traulich auf den Weidenstamm.. 

ES ein liebliche» Paar, Mt nich  ̂
ein Zungbursch mit seinem Liehchch, son< 
der» zwei Mädchen, die in diesem Jahre 
kam» zu« »«vzehnte» Male dieWinler-
Hänchen in de» Wies« sahen. Git'wa-
ren beide sehr hübsche Mdchen, «der doch 
so verschieden, tefc weNn man hätte sägen 
sollen, welche die schönste fei, ma» in die 
«lemme gerathe» wtot wfo sich' geftagl 
hätte : bist du auch tzeiyr Sache so sicher, 
daß dich dein Ausspruch hintennach «ich» 

die andere weich,'man tri 
ttch und sanft, und ' 

WWM 
k'-iftig 

kein HbchtnM darin.' 'S|ev inuere Si
cherheit und Festigm  ̂deSWillenS hnd 
KmenS'abtr'chat 
tn Olick.uy? Halt.üng kund. Sie hätte 

MakieWfautleS,rekch>S,giänte:'.deS Haar 
K. .btM'e. leuchtende Atigen; Ihre 

Stirne war frei, WM reih, ihreWttb-
aen wfe Malt nnd ihr Neiner Mnndwie 

rbthr Hrjche; Mer dî  Hautfarbe 
war tftt bischen dunkl̂  chas jhrMer' gar 
gut stand, und recht. zum.Ganzen paßte. 
— Mt Anden, war etW ̂ kleiner, ihr 
Körper' zarter gebaut,, .ihr Aug  ̂blau We 
der Himmel, ihr Haar blvnd iind Mt, 
wie der glänzende FfachS, den -ihre kleitlt 
Händ fp?nn in den WKtertgMN  ̂ Ihre 
Haut war wie der frisih gefaÄneÄchyee, 
«snn, die Morgenröthe t̂ ranfofeuchteic, 
uM.ihre Wangen wie eine MooSros ,̂ die 
eben die Knospe gesprengt hat. In iherr 
Kleidung «vre» sie ,saß gleich. .Cjn b.un-
teS Halstuch umschloß die ÄM^hiSIzW 
Halse,' den tin; Halsband »yn MätraH 

Mied«?!war -von htmme^WM TW 
mit schwarzen ̂ Sammtbändern ̂ Angefaßt. 
Der Arm war blos bis zum Hheräyn, 
wo sich das schneeweiße, felbstgesppnneNe 
Hemd enge anschloß, weil fd . über dem' 
Ellenbogen zusammengelegt uM ihknitcn 
Mit einer Stecknadel festgesteckt war. Äti, 
weiter grün und schwarz gestreifter Tar-
tanrock umschloß die schlanke Hüfte und 
fi?l ziemlich lang herab, doch nicht!fts tief, 
daß /man nichts die> -heWlqullviollenen 
Strümpfe mit den rolhen Zwickeln und 
die Schuhe mit - ziemlich hohyr Absätzen 
hätte sehen können. Porgehundejn hatte 
sie eine Schürze von dunkley» Druckkat-
tun mit schwarzem, lang herabhängendem 
Bande. " . 

Man konnte es leicht annehmen,' däß 
die Mädchen Eile hatten, um ungestört 
plaudern zü können. Bemerkt hatte ihre 
Entfernung Skiemand, und wollte ißnen 
das Glück wohl, fo konnten sie leicht hin 
Stündchen heimtich reden. Bit setzten 
sich eng änMander auf den WeiI»knD»M  ̂-
und die'Broiunhaärige, nachdem sie; vor
sichtig gelauscht, ob nicht etwaS-Verdäch-
tches sich hörtn lasse, legte der Blonden 
dix -Hanv -auf die Schulter und sagte: 
«Lene .̂ um tausend Gottes Willen, ist's 
denn wahr?- -
.. Die Blonde erhob das gesenkte Haupt 
uud sah mit rollenden Thränen die! Freu«-
din an und nickte bloß, 'denn sie könnte 
] letzt, wo ein langverhaltener Schmetz 'titii 
aller Gewalt hervorbrach, kein Wort:it> 
den. §i . " 

Ammi, so hieß die Braune, schlug die 
Hände zusammen und sagte: «An des 
Himmels Einfall hätte ich eheit s-eglaubt! 
Aber, rede doch einmal, Lenehabt ihr 
dmn Streit gehabt ?.— Ein Bräutigam 
verläßt plötzlich feine Braut, in die er 
verliebt schien «ie ein EtchkätzcheN — so 
etwas H auf dem ganzen Hnnsrück noch 
nicht vorgekommen) Aber,' gelt/ ihr habt 
Streit gehabt t Worüber denn, Lette ?" 

Lene hätte das Gesicht in beide Hände 
W. - Sie wtinte- fäst ̂ laitt u»d yer 

Schmetz stieß ihr ördentlich in derBwy; 
aber sie antwortete nicht unh Ammi fuhr.' 
fort: „Ich kann mir dm Hanjost gär picht 
denken! Ist doch die Lene<dc>s hübscheste 
Mädchen weit, und breit ! Ist sie doch ei-
neS reichen Bauern einziges Kind! Ist 
doch des Vaters Name ein ehrbarer und 
ihr Ruf ohne Makel, wie ihre Schönheit! 
Ich säge/die Welt Mß keine Woche «ehr 
v.vm jüngsten Tage fein' ' : < 

Sie sprang Mf, ränviie einmal das 
Wiesenplätzchen auf nnd ab und fetzte sich 
dann wieder. -:.:j i. 

Da richtete Lette den thränenmilden 
Kopf in die Höhe und sägte leise: „Am-
mi, eS ist Alles vorüber.! ~.(St hat mir 
meinen silbernen Ring zurückgeschickt,durch 
Schulmeisters Ottii, und ftinm hat sie 
ihm auch gebrächt;* } '• ;. :;'U; 

i»Da !" rief Ammi, „so ist der Topf 
schon übergelauftn ! ̂  Du mein Gott 
«nd Herr! Vor acht Tagen noch, alles 
Liebes und Gutes, die Red' von der Hoch* 
zeit zu Märtenstag, und jetzt AlleS?auS 
und vorbei! DüS begreif eins! — Sind 
denn ttwa FuchSschlbän^er und Hhrea-
bläser dazwischen gewesen? Lene, liebe 
Lene^sag' mir'S doch l'f . -
 ̂WMchWelte den Kopf und sah Ammi 

so Ktzmd, ̂ schmerzlich an. älö! wollte sie 
stillschweigend bitten: Sei doch zufrieden! 

Ich fahr' aus der Haut Lene. wenn 
du nicht die Lippey anfthust! Ich muß 
dann glauben, du feist Schuld. nNd deine 
Thränen klage» dich der Schuld an!" 

Lene richtete sich auf. *- Ihr glänzendes 
Auge richte sie auf die Freundin, dann 
We sie: „Gott, weiß es, ich bin ohne 
Schuld!" ' • „1 -r . 

„So ist der Hanjost verrückt!" t̂ les das 
aufgeregte Mädchens ,>Sag'. mWdochl" 
bat sie wieder. „Du hast mich Wt mehr 
lieb, Lene! Sieh', ich Hab keinen Gedan-
ken in der Seele, nnd vu kennst ihn schon, 
ehe er um die Ecktest; aber du hinter-
hälft Alles. Hab' ich das um dich ver-
dient?" 

Da fiel Lene ihr um den Hals und 
sagte krampfhast weinend, u. schluchzend.? 
„Ich kaNn dir'S nicht sagen!". 5h 1 v; 

„Du — kannst—nicht i" sprach Hm-
mf gedehnt und plötzlich bedeckte eine tiefe 
Glnth ihr Angesicht. • 

Sie schwieg lange; dann schlang sie 
ihre Arme um SmenS Racken, drückte sie 
fest an sich, faßte ihr Gesicht mit beiden 
Händenund küßte die Glühende ans den 
rosigen Mund. 

„So!" sagte sie, „nun Hab' ich dD 
»och viel tausendmal -lieber l Besser Ün 
recht leiden, als Unrecht thun! Laß ihn 
fahre». Lese l er ist ein übermiWger, 
lüderlicher Burfche> ein Händelsucher und 
Kärtenspieler.. Laß ihn fahr« l Reiß' die 
Lieb, aus dem Herten mit Stumpf u»v 
.NKIW^chMHk^L.'.- .mm% » " 

Wett Er ik kintr ThräneMS deitjen 
schönen WamMrth l" 

„Ach.Dynte ich!"' flü|]erte das titfee* 
btvatt. Mädchen: >,Er wär ja meine 
Welt, tyein AlleS ̂  .  ̂ • 

«Jst W^enn flech, fco er deiner Ach
tung nicht mehr weÄh ist ?# rt̂ Hmidl. 
„Le e, ich Hab' meinen StoM «eb,. daß 
ich flrri-ihn in i deNMH  ̂ könnte, 
wenv'S seilt müßt', aber ich hätte KÄft 

_. W stink MÄchtn müWtzh 
thb/derz.^'MlM 

dich MSDetede der Leute ? Wmn d»S 
\&ämm M ist, H-ldch? «M darWr. 
Siehst du, da dryM' dir. trtr weiß Alkcs 
und der tichM — Metlejf tchÄ'ftvt 
denke mir)wie derHaNjost so oft'rau? M 
widerborstig ist, so meine ich. der liebe Gott 
weiß am besten, waS uns fiommt. « Ich 
kann freilich nicht itt die Zukunft fchMK, 
aber ich habe den Glauben, so, wie siWs 
jetzt gestellt hat, ist'S deinGlück. Brss?r, 
sie-wetfen por der Hochzeit die Mäeke ab, 
als-nachher!̂  ..'̂ 1 ! T:--

AlNpit hätte' wohl' ioch ̂ litfge so ftrt 
geredet,wäre nicht auf der Wiese ein Brill« 
'Ith des Bichel lallt geworden, und ein' 
MtxSWeschrei^^ der Wchn Leute nnd 
Kinder. ' ' • " 

„HimN»e>! ^aS Vieh biest!< ri f Ammi 
und piar im Nu verfchwundln/ wie das 
flüchtige Reh, wenn eL aufgeschreckt wor-
den ist.. ' ; 

Nach allen Richtungen rannte das Vieh 
wie, r -sdnd. den Schweif hoch in der Luft 
uitt den ÄGftief an der Erde. Dawar 
keiy AuWlM kein Wehren, man mußte 
M ebey laufen lMen/' bis? Ä-'-WdeÄnd  ̂
Mlg'wurd^Mnn.e  ̂dm Ton der f»nn-
tNC^ctt Hottiissenfcht' «lehr hörte, i ̂Däs 
Nennt der HUnMMWesen '̂6 v-:;) 

ES war ein Glück/ daß . sich - eine Äk-
zahl Knäben geglM rm Wald hin zum 
Ballspiel versämckelt hatten Als sie da» 
Bich rennen sahen, bildeten sie eine lange 
Reihe und lärmten gewaltig, die Mützen 
und Tücher schwenkend; dadurch Zhielten 
sie das Vieh vom Walde ab: @8; rannte 
nun thetls im.WesengrnNd herum, stürzte 
sich in den vNttN und tiefen Bach Und 
schwamm hinüber, theils rannte eS auf 
die Felder und -gegen das Dorf. Räch 
einer halbm  ̂tundt war eS ûrückg'e, 
bracht und Alles wieder in Ordnung -

„WaS war'S dmn ?" fragte Ammi ein 
anderes - Mädchen/ bei dem der größte 
Theil der jungen Leute stand; 

„Ach," sagte das Mädchen, „der Hann-
jvst hat. Mit der Hand vor dem Munde 
den Tön einer Hornisse nachgemacht; vä' 
wurde das Bieh toll und hiesig." 

S»mmi'S zArnender Blick traf' den Ue-
1'ermüthigen, daß er beschämt die Augen 
niederschlug./ 

„Wenn man von einem B'üben- oder 
Schandstreich hört, so braucht plan nicht 
mehr im Dotft za fragen: wer Hat'S ge» 
thäN? Jedermann weiß, daß Weierich's 
HäNnW der Urheber ist l" 

Dieft Worte sagte das Mädchen mit 
ätzender Schärft.  ̂

Der Getroffene wurdi bleich'pör Zorn. 
)>Wärst du ein B»b", rief er, ?>ich brach' 
M dm Hals j" 
' "Ammi- hatte sich abgewendet. Jetzt 
fuhr sie rasch herum und sägte: „ES thut 
mir leid, daß ich keiner bin. Einem Mäd< 
chen kann ein Stu'ich höchstens das Herz 
brrchen z miv dann ist er noch frech und 
keck.dazu,; und die Welt stoßt ihn nicht 
aus, wieder eS Herdiente 1" 

feie sah ihn fest, fast durchbohrend an, 
und er schwieg und sah zur Erde, — Sie 
aber ging noch einmal so fest, und schnell-
kräftig über die Wiese," i»ie Freundin auf-
zufuchen. ̂  Lene war'heiingkgange«> - um 
ihren Knecht zu senden. Ammi kehrte zu 
der Gesellschaft zurück, von der sich Hann» 
jost entfernt hatte. - 4'  ̂ -iJ: 

„Den wird Gott zeichnen !" rief das 
Mädchen nach ihm deutend, „das Zei-
chen der Schmach trägt er schon l" 

Kein Unfall störte mehr die Hütenden. 
Die Thiere beruhsgtm sich vö«»tg und 
weiteten,wieoer. Hier und dort spielten 
die jungen Leute in Gruppen, ändere 
stimmten ein Volkslied an. Ammi aber 
ging zum Bachufer, lehnte sich an den 
Stamm einer Erle vnd stand hier länge 
asieiü, sinnMd nnd oft tief seufzend. Ihre 
Gedanken waren bei der Freundin, bis 
Mich die Betglocke läutete u..das Vieh 
hßWettiehm.Wlde... 

Lene nnd AmMi Äre^WeM auch 
mannichW verschieden, dennoch ein Herz 
«nb^eine.Seele Mihten frAhestm Kinder-
Men  ̂ Sie' hältttt neben einander in der 
Schule gesessen, sie wären Unzertrennlich 
bei den SpieleN gewesen und hatten anch 
Beide d«iS heilige Nachtmahl mit einän-
der zum erste» Male empfangm. So 
alte LM rostet Nicht. Innig und treu 
verbunden blieben die Mädchen in dieser 
Einirächt 'und nichts störte sijt. Inniger 
und enger wurde noch die Verbindung, 
als sie das füße'Geheimniß der Liebe zu 
vertrauen und zu bewahren hattm. Frei-
lich war da die blonde Lette im größten 
Bortheil. Ihre Liebe w t̂r begünstigt 
vorn Bater und' von Hannjost'S ($ltem 
nnd bald wurde das Verlöbniß gehalten, 
wo der Kfarier eine schöne Rede hielt «nd 
die RiNge wechselte. Ihrem Glücke schien 
nichts im Wege zn stehen, und Hannjost'S 
®ttm> wie vttle LeNte Im Dorfe, mein
ten, die sanfte Lette »er et über dm wilden 
Hannjost eine,Gewalt erlangen, wiesel-
ten eine Frau über ihren Mann, eben 
weil sie so gut- und mild fei. Ander»' zwei-
feUen ünd meinten, Ammi wäre die Rechte 
für ihk gewesen  ̂
. Ammi war. nicht so glücklich  ̂ Ihre 
Liebe zu Sioffel war, wie die Leute sagen, 
mit aus den Kinderschuhen herauSgewach. 
fett und wie sie höhen aufschössen, wuchs 
dieLiebe tiefer in die Herze" hinein; aber 
sie Ä'ar eine heimliche, weil der Vater Am 
mi'6 dagegen war. Gegen den Surf en 
konnte er nichts haben, er war ein Muster 
eines braven, wackern Jungen, aber fein 
Entgegenstemmen hatte Wen Grund, der 
in dem Sprichworte fußte': Vi'le Brüder 
machen Ahmatt Güter. Der Steffeln»« 
der Aelteste von?vier Brüdern und drei 
Schwrstem> nud w»n» auch der alte Mül 
ler Bauermann ein, hartgehackmer Mül-
Itr »et uNv ein hüWhes Gut hatte, so 
machten eben doch) die Ächtelchen nicht so 
viel auS^wie Ein GatqeS> «. das bekam 
ftineAmmi, denwsie war ein einzig Kind. 
Bielleicht hätte sich das »och anSgeglichm, 
weil Stofftl die Geschwister mit Ammi's 

Geld abfinden und sich die Stühle «hat» 
tett konnte; aber der Aste war Stdffel's 
Bater nicht hold, weil t,r sest glaubte, der 
alte Müller Bauermann dabe es hinter-
trieben, daß er Spndik im Dorfe wnrde, 
wie sie zN der Franzosenzeit die Schöffen 
öder Bürgermeister nannten, und habe <i' 
dem Weierich, deS Hännjosi'S Vater, zn-
gespielt, weil der ihm einmal mit Geld 
aus einer großen Verlegenheit geholfen. 
Da wusch eine Hand die andere,- meinte 
er mit heftigem Zorn im Herzen, und das 
vergab erten Müller nie. ^o ließ sich's 
dknnän den Fingern abzählen, daß .ans 
einer Heira'h Ammi's u. Sjöffel'S nichts 
werden koynte  ̂ ' Mit dem alten Zorn und 
Ha« ist es wie mil der alten Liebe. Er 
roßtt nicht ünv wächst am Ende in'S 
Fleisch hinein, wie ein Nägel, schmerzt 
immer, aber., man kriegt ihn nicht mehr 
fewus. v? i}ir• _ 

Wie wird's noch gehen?" sagte Stof-
gel öst und ftufjte.  ̂

Dann antwortete Ammi: ^Darüber 
eibrech' ich mir den Kopf nicht. Kommt 
Zeit, kommt Rath! So viel weiß? -ich. 
wenn mein Vater Mich zwingen »ill, bat 
er daS Spiel verlören; denn die elterliche 
Gewalt hat auch ihre Grenze, und die ist 
am AUar Gottes; ; _ 

Det alte Bender, Ammi's Vater, kannte 
feine Tochter. Hundertmal sagte er: „An 
dem Mädchen ist ein Bub verdorben. Ich 
fürchte, sie macht mir noch Arbeit." 

Wenn et das sagte, dachte er allemal 
an Banermann's Stoffel und Ammi'S 
Liebe zu ihm. Sie war ihm ein Dorn 
im Auge und er wartete nur, bis ein rech 
tek Freier käme, um den Faden afezu  ̂
schneiden. .• -

Em Ereigniß, Wie das daß Weierich's!! 
Ks Syndiks Hannjost mit seiner Verlob-
ten, mit Schnetder's Lette, gebrochen, 
brächte das" ganze Dorf in währen Auf-
rühr. Ueberall steckten die Leute die «övfe 
zufammen. Im Backhaus am Brun-
neu, im WirthshauS und Sonntagnach-
mittags vor den HauSthührm wurde eS 
besprochen und verhandelt. Aber eS wär 
eint seltene Erscheinung, daß sich diesmal 
keine Patteten bildeten und nur eine 
Stimme im Dorfe war, und diese gegen 
Hannjost. Man bedauerte das. gute 
Mädchen und ihren braven Vater, und 
Üannjost könnte in jedem Gesichte Tadel, 
Unwillen und Zorn lesen. Er hatte eben 
wenige Freunde im Dorfe. 

(Fortsetzung folgt.) 

»RiOmfSfi' i/Si? 
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ritte Proklämationandie Nationalgarden, 
welchen er die Aufsicht ilber, öffentliche 
Sicherheit und Ordnung anvertraut. 
Die italienische Kammer der Deputirten 
hat mit. großer Majorität da Regierung 
außeeordentUche finanzielle Vollmachten 
Überträgen.' " 

ES hilf, daß die preußische Abantgarde 
Jim .21.. r Juni vor Frankfurt a. M. ein-
treffen werde. 

Graf Bismarck erklärte in einer De
pesche an die diplomatischen Repräsen-
tantm Preußens, daß der Einmarsch der 
preußischen Truppen in Hannover, Sach-
sm und Kurhessen .eine Maßregel der 
Selhstvertheidigung sei! 

Das Bundescontingent dir Stadt 
Hamburg hat Befthl echaltm, sich zum 
Marsch in die Elbherzogthümer bereit zu 
halten. Hamburg wird von einem preuß-
ischm Corps oeeupirt werden. 

Bei Bremerhaftn wurde, ein Hannöver-
ischeS Schiff von preußischen Kriegsschif-
fm genommen, y K j 

— Aus Rom' kommt die "Nachricht 
über ein schreckliches ^Ereiguiß, welches 
sich am 29. Mai Morgens dort zugetra
gen Hat. ̂ Während einer Anetion von 
Mobilim' und anderen. Gegenständen, die 
sich in der Wohnung des verstorbenen 
Marquis Paolueek in dem vierten Stock 
befanden, brach dort der Fußboden zujam-
men und es stürztm mehr als 50 Perso
nen mit herunter. Auch tie Fußbören 
der drei varünter liegenden Etagen bra-
chen unter der Last der darauf fallenden 
Menschen und Mobilien. In einer der 
Etagm befand sich das Gemälde-und 
Kupferstich-Mägazin des Hrn. Gaiofoli. 
.ES wurdM unttx. dm Trümmern fünf 
LeicheN httvoMogm. 27 Leute find 
mehr oder weniger gefährlich verwundet 
worden, fast alle übrigen haben Quetsch-
üngen beim Fallen erlitten. 

Wi- Preußen aus 

trat. 
dem Bünde 
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Europäische Nachrichten. 

Die Preußen ließen in Dresddn eine 
kleine Besatzung, bevor sie, wie es 
nach Böhmen marschirten, 

2R<m hat feine authentische Nachricht 
iu Betreff einer Mittheilung, welche die 
französische Regierung dir österreichischen 
gemacht hat. Die Wirrer Presse sogt, 
Frankreich stellt in Abrede, daß es irgend 
einen Vertrag mit Preußen abgeschlossen 
habe; Italien (sagt es) behauptet,Jur 
sich volle Freiheit der Aktion; Wenn 
Ofterreich, falls es Erfolg hat, .das he* 
stehende Königreich Italien uicht bedroht 
Und nicht über Mailand hinaus vorrückt, 
so will Fraukreich sich nicht einmischen, 
sondern die Abschließung eines definitiven 
Friedens befördern, und Italien den Vor-
schlag machen, Entschädigung dafür zu 
bezahlen, daß es auf die Früchte friNeS 
Steges verzichtet. 

Nachrichten von St. Petersburg stellen 
in Abrede, daß irgend eine Bewegung 
russischer Truppen stattgefunden habe, und 
fügen hinzu, daß Nichtivteröention fort-
während Rußlands Politik,fei. 

Loa Deutschland wird ohne! Angabe 
der Quelle berichtet, daß die neun Staa-
ten, deren Truppen bei Frankfurt versaut-
melk sind, in Betreff der Lage der Dinge 
sehr entauthigt und sehr geneigt seien, sich 
zu beklagen. Oesterreich, heißt es, stürzte 
sie in Gefahr, bevor es im Stande war, 
sie zu beschützen. Es geht auch ein Ge-
rücht, ti|. Baiern gegenwärtig zögere, 
einen chitigen Antheil an dem Feldzuge 
zu nehmen, weil Oesterreich nicht kampf
bereit fei. ; | -

Dagegen meldet wieder die Pall Mall 
Gazette Oesterreich sei bereit, alle seine 
Kräfte zu eoneentriren,.um sich die höchste 
Gewalt in Deutschland zu sichern, und 
werde nach einem Kämpft wie ihn feine 
Ehre gebiete, das Venetianische Gebiet 
übergeben, wenn anders die Italiener 
gencigt sind, die Hand zu ttnem; freund-
lichm Uebereinkommm zu bieten. -

Indem die London Times von der 
sichtbaren Zögerung der Oesterreicher 
spricht, bemerkt sie, daß die Oesteneicher 
ohne Zweifel einen Grund für ihre Un-
thätigkeit haben, Die Generäle and 
tüchtigen Truppen seien kampfbegierig 
und ihr unverkennbares Jnttesse fet es, 
beim Beginn des Krieges Erfolg zn ha
ben. Die Daily Rews meint, die Untä
tigkeit der Oesterreicher leruhe auf Nuger 
Ueberlegung. 

Die preußischen Truppen betraten am 
21. Juni daS österr. Gebiet bei Oderberg 
in Oderschlesien. 

Die Preußen fuhren fort, Dresden zu 
befestig«. In Kurhessm haben sie den 
Kurfürsten und seinen Kriegsminister ge 
fangen genommen und letzteren auf die 
Festung Minden geschickt. 

Der sächsischen Armee gelang eS, sich 
mit den Oesterreichern zu vereinigen, wäh 
und die hannöverMen Streitkräfte ihre 
Bereinigung mit einem Corps der Bun 
deSarmee bewerkstelligten. Die bei Frank
furt versammelten BundeSstreitkräfte sind 
60,000 Mann stark. 
TDie Italiener begannen den Krieg am 
22 Juni. Die Oesterreicher erklärten 
Trieft nnd Venedig in BelagerungSzu 
stand. 

Sie erwarteten auf drei Seiten ange-
griffen^zu werden, nämlich in • Venedig 
von der italienischen Flotte, in Südtirol 
von Garibaldi, endlech von General Ei 
aldini, der über den Po gehen wird. Die 
itattenische KriegSerNärnng ging vom 
Hauptquartier der italienischen Armee in 
Emnona ans und ist von General Cial 
dinian den Erzherzog Albrecht, Befehls 
haber der österr. Trnppm im Bmetiäni-
fchen, adrefsirt, Sie enthält die schon 
vekanntm Beschwerden Italiens nnd gibt 
an. daß die Feindseligkeiten in drei Tagen 
beginnen sollen# wenn der Erzherzog sie 
»icht früher beginnen will. Bieter Erna-
nuel erließ ei» Manifest a» Jtalie» uNd 

Der Austritt Preußens auö dem Bun-
de ist, vorausgefktzl, daß die diplomati-
schm Schufte, "nicht schließlich doch roch 
Alles Wiederaus den altrnLeisten, bringen, 
das wichtigste Ereigniß der Neuzeit, denn 
es ist der erste furchtbare Stoß, „dm das 
alte gichtbrüchige Gebäude, der deutsche 
Bund" genannt, erhältsund wir glauben 
deshalb dem Lefr das Ereigniß mitthei-
lm zu müssen. 

Ein deutsches Wechselblat Meldet wie 
folgt. Sobald vom Bundestag die von 
Oesterreich beantragte Mobilmachung 

beißkTs von 7 Armeecorps mit 9 gegen 6 Stim
men beschlossen worden war, 'erkläre? 
Preußen feinen Austritt aus dem 
Bunde. Der Rede/ die der preuß-
ische. Gesandte dabei hielt, entneh-
meit wir die folgenden Hauptpunkte: 
„Drr Act der Einbringung des ̂ vou 
der - österreichischen - Regierung gestell-
tm Antrages au sich selbst, steht nach ,'oer 
festen Ueberzeugungide^königlichen Regie-
ruug zweifellos mit der BundeSverfass-
ung tm offenen Wievcrspruche und muß 
daher, von Preußen als ein Bnndesbruch 
angesehen werden. DaS Vnndesrecht 
kennt BundeSgliedern gegenüber nur ein 
EreutionSverfahren, für welches bestimm-
te Formen und Voraussetzungen vorge
schrieben sind. Die Ausstellung eines 
BundcrheelcS yegenein BuudeSglied Gun
ter Berufung auf die Bundcsverfaffung 
ist dieser ebenss fremd, wie jedechEinschreit-
en der Bundesversammlung gegen eine 
Bundesregierung äußerhasb ter Normen 
des ErecutionsvertahrenS. Insbesondere 
stehtdie Stellung Oesterreichs »in Holstein 
Nicht unter dem Schutze der Bundesver-
rräge und Sei Majestät der Kaiser von 
Orsterreich kann nicht alS'Mitglied deS 
BuudeS für das Herzogthum Holstein 
betrachtet werden. Nachdem das Ver-
trauen Preußens auf den Schutz, welchen 
der- Bund jedem feiner Mitglieder ver-
bürgt hat, durch den Umstand tief crschüt-
tertlwordm war, daß das mächtigste Glied 
des BuNdeS seit drei Monaten im Wi-
derspruch mit den Bundesgesetzen zum 
Veruhfe der Selbsthülfe gegen Preußen 
gerüstet, die Berufung der königlichen Re-
gierung aber an die Wirksamkeit des Bun-
des und seiner Mitglieder zum Schutze 
Prenßens gegen einen willkürlichen An
griff Oesterreichs nur Rüstungen andern 
Bundesglieder ohne Anfklärung über den 
Zweck derselben zur Folge gehabt hat, 
mußte die königliche Regierung die äuß-
ere und innere Stcherbrir, welche nach Ar-
tikel 2 der BundeSakte Hauptzweck des 
Bundes ist, bereits als im höchsten Grave 
gefährdet erkennen. 

Diese ihre Auffassung hat der ver ragS-
widerige Antrag Oesterreich und die ein-
gebende, ohne Zweifel auf Verabredung 
beruhende Annahme desselben durch einen 
Theil ihrer bisherigen Bundesgenossen 
nur noch bestätigen und erhöhen können. 
Durch die nach dem Bundesrecht unmög-
liche Kriegeserklärung gegen ein Bundes
glied, welche durch den Anttag Oesterreichs 
und das Votum derjenigen Regierungen 
welche ihm beigetreten sind, ausgesproch-
en ist, sieht daS königliche Kabinet dm 
BundeSbmch als vollzogen an. Im Na-
men und auf allerhöchste»» Befehl Seiner 
Majestät des Königs, feines Allergnädig-
sten Herrn, erklärte der Gesandte daher 
hiermit, daß Preußen den bisherigen 
Bundesvertrag als gebrochen und des-
halb nicht mehr verbindlich ansieht, den-
selben vielmehr als erloschen betrachten 
und behandeln wird."— Der GesaNvte 
fügt dann hinzu, daß Preußen mit dem 
Erlöschen deS bisherigen Bundes die na-
tionalen Grundlagen, auf denen der 
Bund aufgebaut gewesen, nicht zugleich 
alS zerstört betrachten wolle; er lege daher 
die GrNndzüge einer andern, den Zettver
hältnissen entsprechenderen Einigung hie-
mit noch vir und erkläre sich bereit, auf 
den alten, durch eine solche Reform modi-
sieirten Grundlagen einen neuen Bund 
mir denjenigen deutschen Regieruugen 
schließen zu wollen? welche ihm dazu die 
Hatte reichen wollten. Am Schluß legte 
der Gesandte Protest gegen jede ohne be
sondere Zustimmung Preußens erfolgende 
vtrwendNng bewillige« Bundesglider 
ein. 

Nachdem der. preußische " Gesandte stch 
zurückgezogen, hielt der österreichische 
Ministerpräsident eine Ansprache an den 
Bundestag, worin er die Unauflösbar-

Ic£ ?M0* "klarte, gegen trauen, unsere Hoffnung- 34 fet̂ fieta-
t ̂  U£$c Reformpro»ect protestine gleich noch anf S 

und die Behauptung aussprach, daß der ^w aymach-
Bunv mit allen leinen Rechten und 
Pflichten fortdauern müsse, daß keinem 
Mitglieds die Freiheit zustehe aus ihm 
auszuscheiden, und daß ganz Deutschland 
das Recht habe, zu verlangen/daß der 
Bund bestehen bleibe. Schließlich fordert 
er dm Bundestag auf, sich mit ihm zu 
einem feierlichen Protest für die Aufrecht
erhaltung der Rechte und Competenz des 
Bundes, der involler Kraft und Ber-
bir.dlichkeit für alle seiue Mitglieder ver-
bleiben müsse zu vereinigen. 

Der BundStäg nahm darauf eine Re-
fvlutiou an, worin er seine Zustimmung 
zur Erklärung deS Vertreters von Oestreich 
aussprach. .... .. 

' per Kaiser von Oesterreich an seine Unter-

... thanen. 

Der Kaiser van Oesterreich hat ein 
langes Manifest an seine Völker erlassen, 
welches in der Wiener Zeitung vom 17. 
Juni veröffentlicht ist. Der wesentliche 
Inhalt desselben ist folgendes : 

Mitten in dem Werke des Friedens, 
welches der Kaiser unternommen, um die 
Grundlagen einer Verfassungsform zu le
gen,; welche die Einheit und Machtstellung 
deS GesammtreichS festigen soll, hat eS die 
Regentenpflicht geboten, das ganze Heer 
unter die Waffen zu rufen. An den Greil-
zm des Reichs, im Süden und Norven> 
stehen die Armeen zweier verbündeten 
Feinde, in der Absicht Oesterreich in fei
nem europäischen Machtbestand zu er
schüttern. Keinem derselben ist von Sei-
ten Oesterreichs ein Anlaß zum Kriege 
gegeben worden. Die Segnungen des 
Friedens den Völkern Oesterreichs zu er-
halten, ist immer als eine der ersten und 
heiligsten Regentenpflichten von dem Kai-
ser angesehen und getreu zu erfüllen ge-
trachtet worden. Allein die eine der 
feindlichen Mächte bedarf keines Vor-
wandS : lüstern auf den Raub von Thei-
len des Reichs, ist der günstige Zeitpunkt 
für sie Anlaß zum Krieg. Verbündet 
mit den preußischen Truppen, die Oester-
reich nunmehr als Feinde gegenüberstehen, 
ist vor zwei Jahren ein Theil des treuen 
österreichischen Heeres an die Gestade der 
Nordsee gezogen. Der Kaiser ist die 
Waffmgmossenschaft mit Preußen cinge-
gangen, um vertragsmäßige Rechte zu 
währen, einrn bedrohten deutschen Volks-
stamm zu schützen, das Unheil deS unver
meidlichen Krieges auf fcinc engsten 
Grenzen einzuschränken und zum Wohl 
Oesterreichs, Deutschlands und Europas 
eiue dauernde Friedensgarantie zu gewin-
neu. Eroberungen wurden nicht gesucht. 
Oesterreich trägt keine Schuld an der trü-
ben Reihe unseliger Verwickelungen, wel-
che bei gleicher uneigennütziger Absicht 
Preußens nie. hätte entstehen können, 
welche zur Verwirklichung selbstsüchtig 
Zwecke hervorgerufen wurden nnd für die 
kaiserliche Regierung deshalb auf friedli
chem Wege unlösbar waren. Das Ma-
nifest erwähnt hierauf dm Gang der we-
gen Erhaltung des Friedens zuerst mit 
Preußen, dann .mit den übrigen Groß-
mächten gepflogenen Verhandlungen, 
welche liiere daran scheiterten, däß man 
die Loraussetzung Oesterreichs, das öf-
ftntUchc europäische Recht und die beste-
hendenVerträge hätten dem Vermittlungs
versuche der europäischen Conferenz zum 
Ausgangspunkte zu dienen, nicht aner-
kennen und annehmen wollte. Hierdurch 
sei de  ̂Beweis geliefert, daß die Bera-
thungen selbst nie zur Erhaltung und Fe-
stigung des Friedens hätten führen kön-
nen. Das Manifest zählt hierauf die 
Gtwaltsckritte auf, welche Preußen durch 
das Einrücken seiner Truppen in Holstein, 
durch die Sprengung der von dem kaiser-
lichen Statthalter einberufensn Stände-
versauMlung und die RSthiguug der öfter? 
rrtctttatn Besatzung einer zehnfachen Ue-
bernMcht zu weichen, ausgeübt habe. Das 
nationale Band der Deutschen zerreißend, 
habe Preusten seinen Austritt aus dem 
Bunde erklärt, und sei mit militärischer 
Gewalt gegen die bundestreum Svuvc-
räne vorgeschritten. „Hierauf," fährt das 
kaiserliche Manifest wörtlich fort, „ist der 
unheilvolle Krieg, ein Krieg Deutscher ge-
gen Deutsche uuve, meid lich geworden! 
zur Verantwortung all des Unglücks das 
er über Einzelne, Familien, Gegenden u. 
Länder bringen wird, rufe ich diejenigen 
welche ihn herbeigeführt haben, vor dm 
Richterstuhl der Geschichte und des allge-
rechten Gottes. Ich schreite znm Kampfe 
mit dem Vertrauen das die gerechte Sache 
gibt, im Gefühle der Macht die in einem 
großen Reiche liegt, wo Fürst und Volk 
nur von einem Gedanken, dem guten 
Recht Oesterreichs durchdrungen sind, mit 
frischem vollem Muth beim Anblick mei-
nes tapfern kampfbereiten Heeres, das 
dm Wall bildet, an welchem die Kraft der 
Feinde Oesterreichs sich brechen wird, im 
Hiabiick anf meine treuen Völker die einig, 
entschlossen, opferwillig zu Mir empor-
schauen. Nnr e i n Gefühl durchdringt 
die Bewohner meiner. Königreiche uud 
Länder, das Gefühl der Zusammengehö
rigkeit, das Gefühl der Macht in ihrer 
Einigkeit, das Gefühl des Unmuths über 
eine so uueihörte Rechtsverletzung, Dop-
pelt schmerzt es Mich, daß das Werk der 
Verständigung über die innern Berfas-
snngSfragen noch nicht so weit gediehen 
ist, nm in diesem ernsten, zugleich aber er-
hebenden Augenblick, die Vertretungen 
aller Meiner Völker um Meinen Thron 
versammeln zu können. Dieser Stütze 
für jetzt entbehrend, ist mir jedoch meine 
Regentenpflicht um so klarer, mein End» 
schluß um so fester, dieselbe meinem Reich 
für alle Zukunft zu sichern. Wir werden 
itt .diesem Kampf nicht allein stehen. 
Deutschlands Fürsten und Völker kennen 
die Gefabr die ihrer Freiheit und Unab-
^ängtgkeit droht. Wie wir für die heilig-
sten Güter, welche Völker zu vertheivigen 
haben, in Waffen sieben, so auch unsere 
deutschen Bundesbrüder. Man hat die 
'Waffen uns in die Hand gezwungen. 
Wohlan! Jetzt, «0 wir sie ergreifen, dür-
fen und wollen wir sie nicht früher nieder
legen als bis Meinem Reich, sowie de» 
vnbündetm deutschen Staaten die freie 
innere Entwicklung gesichert, und deren 
Machtstellung in Europa neuerdings be-
festigt ist. Auf unserer Einigkeit, unserer 
Kraft ruhe aber nicht allein unser Ber-

W' 

ttgm, gerechten Gott, dem meinHaus von 
seinem Ursprung an gedient, der die nicht 
verläßt, welche in Gerechtigkeit aus ihn 
vertrauen. Zu ihm will ich um Beistand 
und Sieg flchm und fordere Meine Völ
ker auf es mit Mir zu thun." ; ; 
A b s c h i e d  d e s  K ö n i g s  v o n  S a c h s e n  

» o u  s e i n  e n  «  n t e e  t h a n e n .  

r  P r o k l a m a t i o n .  
•;c" An meine getreuen Sachsen: ' 

Ein nicht zu rechtfertigender Angriff 
zwingt mich, die Waffen zu ergreifen. 
Sachsen! wir werden als Feindes behau-
de!t, »eil n ir den Rechten unsxres Bru-
der,Hammes treu blieben; weil vir fest an 
dem Band hielten, das unser großes deut-
sches Vaterland umschlingt; weil wir 
ntchtbundesmäßigen Anforderungen nicht 
nachgab?». So schmerzlich auch dir 
Opfer sein mögen, die uns das Schicksal 
auferlegen wird, so laßt uns doch muchvoll 
für die geheiligte Sache kämpfen. Es ist 
wahr, wir sind wenige an der Zahl, aber 
Gott ist auch in dem Schwachen mächtig, 
der auf ihn vertraut. GanzWMschland, 
das dem Bunde treu geblieben ist, wird 
uns unterstützen. Obgleich ich augenblck-
lich Kenöthigt bin, der höhern Gewalt zu 
weichen und mich von Euch zu trennen, 
sc bleibe ich doch in der Milte meiner 
tapfern Armee, mit der ich mich stets iu 
Sachsen, in unserer Heimath fühkn werde, 
und wenn Gott unsere Waffen segnen 
wi d, werde ich bald zu Euch zurückkehren. 
Ich vertraue fest auf Eure Treue und 
Anhänglichkeit. Da wir fn gjückiicheu 

Tagen zusammengehalten hoben; so wol
len wir auch in der Stunde der Prüfung 
vereint bleiben. Vertraut auf mich, denn 
Euer Glück war stets W Ziel meiner 
Bemühungen und wird es stets bleiben' 
Euer Wahlspruch sei: „Mit Gott fürg 
Recht',, 

Johann. 

Littlcwood & Thompson'« 

Wasch, und Remigungs-
, Crystal! 

direkt imxortirt von London, England. 

0 9 "  E u r e  Z e i t !  A r b e i t '  U n t  
:  e u e r  G  e . i . d !  

- Fi» Oa»S- Waschftadm 'ist es nvihiven-
d?g zu wissen, daß dieses Wasch-Crystal nichis 
Schädliches enthält, »sdurch die zu waschenden 
Gegenstände angegriffen werden. Es ist in bie
dern Lande «och nicht» eingeführt, welches eine 
0 wunderbare Veränderung an 'Waschtagen her-

vorgebracht hat. <£« spar: Eure Zeit, erbä'lt 
Euer Zeug, macht da« Waschen zu einem Ver-
qnügen, kostet nicht so vir! Feuerung und greift 
en zu waschenden Artikel nicht sehr an. 
Littlewood u. Thompson's Crystal beschädigt die 
zartesten Hände nicht. Für Linnen und schwere 
Stoffe kann eö nicht übeiNoffen weiden. Für 
Spitzen und fein» Fabnküp ist es unersetzlich. 
Es beschädigt die Farben nicht, sondern läßt sie 
wieder rein und klar hervortreten, sie «Balten 
ihren natürlichen Glanz wieder. Flanelle wer-
den weiß «nd utn- wie neu. Weiße Sachen 
werden bedeutend besser dadurch-und behalten die 
Weiße, selbst wen« man sie Monate lang weg-
legt. Tausend« von Familien werden dadurch 
glucklich gemacht. Man bat keine.Unannehm-
lichkeiten an Waschtagen, wenn man Littkevocd 
,n. Thoppson's Reinigungs^Ervstal gebraucht. 

ES wird unschStzbargcsuvden werden für fol
gende Zwecke: Zum Waschen aller seinen Sa-
che«, als Muslin, Sprtzen, Ktnderzeug :c. Zum 
Reinigen von Schwämmen, Kämmen, Bnrflen. 
Glä'lern «nd Tellern. Entfernt Flecken von den 
Händen und Fett aus Teppichen, Kleidern, Fla« 
nell:c. 

Es macht hartes Wasser weich und kann auch 
erfolgreich in Bädern angewandt werden, da es 
sofort den verhärteten Schweiß von der Haut 
entfernt. Eine Newe Quantität sollte auch fii; 
Fußbäder gebraucht werden-

Es macht ein kühlendes und reinigendes 
Waschmittel für den Kopf, wen« man einen 
Theeloffel voll von dem Ciyßal in einem vier Irl 
Pint Wissel auslöst; ftwic zum Ncinigen des 
Mundes der Zähne und des GäuLicnS ist cS 
außerordentlich gut, wenn man einen Tbeeivssel 
voll zn einem Glas Wasser nimmt. 

Es macht Linnen außerordentlich weiß u. nicht 
wie andere Präparate, es erb alt auch das Fabri
kat. -

KS" P. J tf I e r, 
alleiniger Agent für den Staat Minnesota, 

Washington Straß? in der Nähe der Ecke der 3. 
Ä t. P a u !,. 

I®*" Landkanfieute sind ersucht, bei mir vor^ 
zusprechen und ein P rv b e-pa cke-t^inentgetdlich 
in Empfang zu ncbmen. 

Washington Haus. 
Deutsches Gast- und Boardin^ - Haus, 
St. Anthony Straße,'St. Paul, grade ober* 

halb dcS alten Platzes. 

Der Unterzeichnete bcchrt sich ttm Publikum 
anzuzeigen, daß er sein neues Hans aiü\- San-
Herste und Bequemste eingerichtet und garantirt 
allen geehrten Gästen billige und bonnettc Bedi-
nung. 

Bei dem Hanse befindet sich gute Stallung. 

_9?ic. Lorenz. 

Der Lagerbier-Saloon 
von 

. ' I 0 h n Eu g^l, 
2. Straße, in der Nähe des Depot, Minneapolis. 

hält stets vorrät big und offerirt ten qeebrtcn 
Besuchern 

Frisches bestes Lagerbier, 
»ine vollständige Auswahl ttr »orzüglichstcnWei
ne, Liqneure und Eigarren, undläßl es an gutem 
kaltem Imbiß uicht fehlen. 97 3. E11 gel. 

Charles HarkcnS, 
btüsfhrr 

N 0 ta r und L a n d-A g e n t, 
Shakopee, Minnesota, 

empfiehlt sich zur EirHiHirung »on Geldcin nnd 
Ausfertigung von Vollmächten für Deuijchland. 

Ebenfalls zur Ausfertigung von ititnaun-iu» 
kuuden und sonstigen Documenten, sowie uim 
An- und Verkauf von Grundeigentdum. 84 

Osfiee im Store von Hotion, Häekene u. Co. 

Die Nraueret 
von 

1  G e b h a r d  ^ K e l l e r ,  
| CARVEH, ... 
j Carver Co.,Minn^,: 
! braut und hat stets im Vorrath, kräftiges und ge° 
! suudes Bier, wovon l'lbnthmtr in jeder gewünsch-
l ten Quantität zum couranten Marktpreis haben 
i können. 3i()j 

Adam Kegel, Arebitekt. 
Minneapolis Minn. 

empfielt stch ergebenst zum Anfertigen von Bau
plänen u. zur Nebernadme von Bacten aller Ar-, 
die fammtlich m ansprechendem Styl und zur 
höchsten Befriedigung der geedttett Auftraggeber 
ausgeführt werde«. 

rvJfintuft jmpW 
jlflßdndi? it-iWiß 

Bekanntmachung f. Brauer. 
Wir hahrn soeben einen großen Vorrath vr« 

Otsego»Eonnt?-Hopfen für das Herbstgebräu er» 
halten. 

. L. B.«. $. Graig, Sidley Str., 
ist. Paul. 

Wir »erde« einen bedeukende« Vorrath von 
64-65 Hopfen für den Winter baden,den wir zn 
Rew-Zork-Peeise« mit Hinzusügung der Fracht 
«erkaufen» 

Höchste Baarpreise bezahlt für Gerste, 

•••-s äsen 

r- , , - • .. 

fsasäs sUf .«--ifei ^ j ^ ^ $ 

! ! 


